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ziehung biographischer VZeugnisse der Kiédxenhistoriker Rufın, Palladius, Sokrates
un: S5S0Zz0menos führt schließlich die ert dem Schluß, daß dıe Abfassungon„De Spiırıtu Sancto“ 1n die Jahre 255—3558 verlegen 1ISEt.

Alleın schon I1 der ematiık wıird sicher der vorliegende Beıtrag Beachtung
be1 Patrologen un! Dogmenhistorikern inden Es 1St ber nıcht EFE der lobenswerte
Versuch, dıe dogmengeschichtliche Stellung des Didymus 1in seiner Schrift „De
Spiritu Sancto“ aufzuklären,; W as diese Arbeit besonders wertvoll macht, sondern
VOL allem die Streng wissenschaftliche Methode, mıt der diese durchgeführt worden
1SE. Dıie ert 1St nıcht der eichten Versuchung erlegen, die Aussagen des Didymus
aufgrund eines modernen, dogmengeschichtlich anachronistischen SchemasS
tcCH; WwW1e beı derartıgen Untersuchungen leider oft der Fall iSt. Sie hat vielmehr
die nach dem Nicaenum entstandene pneumatologische Problematik VOTL Augen DGr
habt, ULLI1 den Gedankengang un die Beweisführung des Didymus möglichst objektiv
wiedergeben können. Dabei hat sSIe siıch nıcht gescheut, die Hılte der Philologie
1n Anspruch nehmen. Al das spricht für die Zuverlässigkeit der NIt ihrer Unter-
suchung erzielten Ergebnisse. Reın typographisch betrachtet Aßt dennoch dıe Arbeıt
EIV  N  as 2711 wünschen übrig, iınsbesondere W as die Wiedergabe der griechischen Texte
angeht.

Es ware csehr begrüßen, W ECI111 dıe Vertasserin in Anschlufß diese gyediegene
Einführungsarbeit die längst ersehnte kritische Ausgabe VO „De Spirıtu Sancto“ 1n
Angriff nahme.

Bonn de Santos Otero

EtatO Lana: Due Capıtoliı Prudenzıan1ı. La biografia. La cronologıa
D  « La poetica. e  — Verba Sen10rum 2 Rom (Editrice Studium) 1962 N
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In der vorliegenden Abhandlung geht VO  - den Gedichten Aaus, die das (es

samtwerk des Prudentius rahmen, der draefatio und dem epilogus. Wiährend der Vft
1mM ersten eıl se1ıner Untersuchungen die Probleme erortert, diıe durch den biogra-
phischen Abrifß der draefatio aufgegeben werden, wird 1mM zweıten Teil anhand der
gCNANNTLEN Gedichte dıe Frage nach dem Selbstverständnis des Dichters gestellt.

Es lıegt 1in der Natur der Sache, da{ß 1mM ersten eıl die bisherigen Forschungs-
ergebnisse MI mehr der wenıger starken Modifikationen wiedergegeben werden.
Eınen iınwandfreien Fortschritt stellt die Deutung VO  e ordıne proxımo praei. 21
dar Miıt diesem Ausdruck umschreıbt Prudentıius das Amt, das 1mMm ienste des
aısers einnahm. Schon Bergman hatte 1n dieser Wendung eine Periphrase VO:  3

pProxıimatus gesehen, ber durch seine Erkliärung „Prudentius wiırd ZU) ‚Ge-
heimrat‘ befördert“ den Tatbestand verunklärt.! Im Anschluß die Ausführungen
on En{ßlin ber proxımus ” vermaßg. L.die wahre Bedeutung dieser Aufgabe VeOEI-

deutlichen MI1t ihr hat Prudentius auf seine Tätigkeit als einer der Fans-
höchsten Beamten der kaiserlichen $CYiNLA hingewlesen. Anderes hätte dagegen kürzer
behandelt werden können, der stringente Indizienbeweıs, da der Dichter Aaus

Calagurris gebürtıg 1STt (4 War doch bereıits Rodriguez 7zwöltf Jahre auf-
erund der leichen Argumente diesem Ergebnis gelangt.? Dahingestellt bleiben
mufß der Versuch 3S die praef. 16  R angedeutete Statthalterschaft des Pruden-
t1Us ın der VO: einem , corrector verwalteten Provınz Savıa lokalisieren 16 f_.)

*J. Bergman, Aurelius Prudentius Clemens, der orößte christliche Dichter des
Altertums (Dorpat 43

PW (1957); 1034
I. Rodriguez in der Einleitung der Prudentiusausgabe VO:  - Guillen

Rodriguez 1n der „Biblioteca de utores Cristianos“ Madrıd 19530; Sn emerkt
Anm Z Z den für Calagurris als dem Geburtsort des Dichters rechenden Ar-

_ gumenten: In SsOstenute nche dal Rodriguez“. Danach wird Leser kaum
vermuten, alle durchschlagenden Argumente von 1E Beweisführung bereits be1odriguez en Und doch 1St 1es der Fall
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Diıe Ve£herrlichung des ‘Märtyrers Quirinus A4USs Siscia (perist. 7 der —\Schätzkammerdieser Provınz, 1STt ZWar auffällig. Doch 1St L.s Ausdeutung VO YeXLMUS praef.als Hınvweıis aut das Amt e1ınes COYreCcCLiOr unverbindlich. Ist doch der Ausdruck YeX1-
mMmuS lediglı als Anspielung aut das Amt eines ryecior DrovincLae * ınterpretierbar,hne da{fß sıch ihm eine Kennzeichnung der damıt verbundenen Titulatur
entnehmen ließe

Eıne vVvon den bisher gegebenen Deutungen abweiıichende Äuffassun_g vertritt
für die Verse der praefatio, 1n denen eın Katalog der Dichtungen des Pruden-
t1Us gegeben wırd. Zum Verständnis des Problems ISt e notwendig, daran Cr-
innern, da{fß sıch Prudentius in der Draefatio als Sıebenundfünfzigjährigen darstellt,der, diesem Zeıtpunkt VO Alter überrascht, sein SAaNZCS bisheriges Leben 1
Hınblick auf die Ewigkeit als verfehlt erkennt. Diese Erkenntnis treibt den Ent-
schlufß hervor, den etzten Lebensabschnitt NUutzZenN, in Ermangelung Aufweis-
barer Verdienste wen1gstens durch Dichtungen, die der V£rhe1:rliphpng Gottes diıenen
sollen, für das eigene Heil SOrSg«CN. Darauft tolgt eın Katalog, 1n dem die Werke
aufgezählt werden, die Prudentius gestalten wiıll Aus der bemerkenswert präzısenCharakteristik der einzelnen Werke hat INa  — allgemein den Schlufß SCZOSCNH, da{ß
die hier erwähnten Dichtungen bei Abfassung der praefatio bereits vorlagen und
dieses Gedicht tür eine vorläufige der endgültige Gesamtausgabe geschriebenwurde.® Gegen diese Auffassung wendet eın, da{fß die Fıktion eines noch
realısierenden, 1n Wirklichkeit jedoch bereits realisierten Vorhabens MI1t der PrOo-grammatiıschen Behauptung der christlichen Dichtung, der Wahrheit dıenen,unvereıinbar se1 (36) Er übersieht bei diesem Eınwand, da{fß der Anspruch der
christlichen Dichtung auf Verkündigung der Wahrheit in der Abgrenzung VON
der mythologischen Poesie des Heidentums erhoben wiırd,® da{fß CS Iso methodisch
talsch ISt, diesen Anspruch als Argument eine harmlose literarısche Fiktion,Ww1e S1E 1m vorliegenden Falle ANSCNOMME: wurde, anzutühren. Zudem müfßte L.S
Behauptung durch eıne wiırklich einleuchtende Neuinterpretation des Katalogs Nier-
Aaut werden: 65 wırd ber NUur 1ne wen12 glückliche Modifikation der bisherigenAuffassung geboten.

Da praef. 37 f hymnis Contıiınyuet dıies (SC anıma) CS auf das Stundenbuch
Cathemerinon, 4.(0) conculcet gentium CUS autf die beiden ücher CONLYA
Symmachum un 41 CAarmen martyrıbus devoveat CUS auf die Märtyrerdichtungendes Buches Peristephanon geht, wırd beibehalten, die Exıstenz der gENANNTLEN Werke
Z.U); Zeitpunkt der Abfassung der praefatio Iso ANSCHOMUMNEN (39 Es 1St OI:=
staunlich, daß sıch nicht klar gemacht hat; 1N welchem Maße dieses Eingeständnıisseinen Zuvor wıedergegebenen Einwand yrundsätzlich 1n Frage stellt. 1L..S Argumen-tatıon reduziert sich aut die Behauptung, da praef. DugZnel CONLTAa haereses;
catholicam discutiat fiıdem ıcht aut die dogmatischen Lehrgedichte Apotheosis und
Hamartıgen1a SOWI1Ee auf das allegorische “pOS Psychomachia bezogen werden könne.

Zu diesem Titel, der 1n der diokletianisch-konstantinischen Provinzialord-
NUung ZUr allgemeinen Bezeichnunghalter dient, vgl Eger 447

aller den DLICAYLL untergeordneten‘\ Provinzstatt-
Am klarsten hat 1€es Schanz, Geschichte der Römischen Lıteratur 12

(München 236 ausgesprochen: ur die Interpretation der Stelle 1St VO Wich-
tigkeıt, sich gegenwärtıg alten, da{fß Prudentius 1n der Vorrede sich stellt, als
ob die bezeichneten Werke Eerst 1n Zukunft schreibe: allein 1St xeinem Zweifel
unterworfen, da hier eine Fiktion vorliegt; darauf deutet Ja auch schon, dafß Pru-
dentius die Gedankenbewegung, die ıhn Aaus dem öffentlichen Leben heraus ZUT
Askese und ZUF christlichen Dichtung drängte, nochmals bei der Herausgabe der
Werke vollziehen Die yleiche Ansıcht vertritt auch Lavarenne 1m
ersten Band seiner Prudentiusausgabe 1n der Collection des Universites de France
(Parıs, Belles Lettres VLE

Ö  Ö Um eine solche Abgrenzung andelt CS sıch auch 1n den VO:  »3 1m Zusammen-
hang herangezogenen Versen des Paulinus VO' Nola CR 2 9 28 un: des Juven-
CUS, ‘\praef. 15 Zu ihrer Bedeutung 81 mMit Anm
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Diıe vage Formulierung lasse lediglich die Abslidxt erkennen, Dichtungen An Art
schreiben, eine Absicht, der Prudentius spater miıt der Abfassung der SCENANNTENGedichte nachgekommen se1 (40 Da{ß praef. 39 schwerlich auf die Psychomachia

bezogen werden kann, hat schon Bergman mi1t echt hervorgehoben.? Dagegen 1St
unübersehbar, dafß der Vers auf die beiden CNS zusammengehörigen Dichtungen
Apotheosıis und Hamartıgen1a zielt. Handelt sıch doch 1n beiden Werken
antihäretische Polemik und Verteidigung der großkirchlichen Orthodoxie. Often-
sichtlich sind eide, W1e€e Thraede vermutet,® als eın einheitliches Werk 1n Form eines
Diptychon konzipiert worden nd VO Anftfang miteinander verbunden SCWCSCH.
Damıt wiırd O Versuch, den Vers als Andeutung eınes Arbeitsvorhabens

interpretieren, hınfällig UÜberdies ware 65 auch mehr als befremdend, WEn
Prudentius mıtten in die Aufzählung bereits abgeschlossener Werke den 1NWEeISs auf
eın projektiertes Unternehmen eingeschoben hätte. Die Draefatio wurde Iso für eine
Ausgabe verfaßt, die aufßer der Psychomachia und dem gleichfalls nıcht gENANNTEN
Dittochaeon alle anderen Werke des Dichters enthielt. OfFfrensichtlich sind Psychoma-
ch1a und Dittochaeon, W1e€e Bergman vermutet,;,* spater entstanden.

Freilich mu{f INall hinsıchtlich der Ddraefatio och weıter gehen, als 1es bisher
geschehen 1STt. Es 1St M1r nämli;ch keineswegs sicher, da{fß die Altersangabe Begınn
des Gedichtes wörtlich nehmen 1St un in eiınem exakt chronologischen Sınne, W 1e
1es bisher geschehen ist, dergestalt ausgemunzt werden darf, da{fß die Ausgabe, für
die CS geschaffen wurde, auf das Jahr 404/05 berechnet ach dem Geburtsjahr des
Dichters 348 anzusetzen sel. Es mufß auffallen, daß die Datierung des Anbruchs
des Alters autf das siebenundfünfzigste Lebensjahr exakt der ım Altertum weıt VeOTr-
breiteten und auf der Zahl Sieben beruhenden Theorie entspricht, der ufolge MmMIt
der Vollendung des sechsundfünfzigsten Jahres das Mannesalter abschließt und das
Greisenalter beginnt.!® Die Angabe des siebenundtüntfzi sten Lebensjahres bei Pru-
dentius 2 nıcht davon gyesehen werden, da ben dieses der klassische
Fixpunkt des begonnenen Greisenalters ist. Ob Prudentius Z.U) Zeitpunkt der Krise,
die der Einbruch des Alters 1n iıhm hervorrief, siebenundfünfzig Jahre alt War der
nicht, mu ften leiben. Jedenfalls dart Nan sıch gerade bei diesem Dichter der
Möglichkeit einer Stilısıerung 1Ns Exemplarische, Allgemeingültige ıcht grundsätz-li verschließen. Für den Zeitpunkt der Abfassung der praefatio, die spater als
die 1n ihr aufgezählten Werke für eine vorläufige Gesamtausgabe entstand, trif
diese Angabe, insofern S1e die Krise als durch den Einbruch des Alters hervor-
gerufen HSI jedenfalls nicht DU Setzt doch, w1e Schanz hervorhebt,1! die DYrae-
fatio die Krise gegenwärtig, dıe Prudentius ZU Dichter werden liefß, nıcht jedoch
den Zeıtpunkt ihrer Niederschrift. Eın Dichter, der durch eine solche Vergegen-
wartıgung des Vergangenen eindrucksvall veranschaulichte, Aaus welchem Erlebnisseın Werk entstanden 1St, hatte mit echt weder VO  3 den Zeıtgenossen noch VO
der Nachwelt den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit

Im Mittelpunkt des zweıten, 1La poetica di Prudenzio“ überschriebenen Teıls
der Abhandlung (61 steht die Frage, W1e Prudentius se1n dichterisches Werk NVOI-
standen habe Sıe wırd 1mM Anschluß die VO  3 uech entwickelte un auch VO  3
de Labriolle vertretene Satıstaktionsthese beantwortet, die sich auf die Aussagender praefatio und des epilogus gründet: ihr ufolge hat Prudentius seıne Dichtungenals Ersatzleistung für se1in vertehltes Leben begriffen. Da Prudentius se1ın zukünf-

Bergman AA} 48
RAC (1962), 1020

Bergman 1n den Prolegomena seiıner Prudentiusausgabe 61, Wıen
9 CS

10 Hierzu Boll; Kleine Schriften ZUr Sternkunde des Altertums (Leipzig
11 Vgl die Anm wiedergegebenen Ausführungen.1° Puech, Prudence (Parıs 52 f.; de Labriolle, Hıstoire de la Littera-

Lure Latıne Chretienne (Parıs 1947®), 698 Eın Hınvweis darauf.  9 da{ß diee
SCNHNeE These bereits VO:  3 Puech aufgestellt wurde, et sich bei nı
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tıges Heil mMIit s‘einen 1 1enste des Carn ea abgefafiten Werken verknüpit
hat, 1St unübersehbar. och MU: BA einseıtige Darstellung, ach der AN dem Dichter
eINZ1g und alleiın um das eigene Heiıil geht9 dahın gehend korrigıiert WEeTr-

den, dafß auch der andere Aspekt, dem sich die Werke darstellen, die
Verherrlichung Gottes, betont wird. SO werden Eıngang des epilogus die
n VWerke, siıttlıche un karıtatıve Leistungen W1e€e auch die poetischen des Pruden-
t1us, als Gott dargebrachte Opfergaben bezeichnet.13 Die Intention der Werke 1St Iso
eine doppelte: S1Ce zielt gleicherweise auf die hre Gottes W1€e autf die eıgene Rettung.

Dıie Dichtung wird 1n diıe Reihe der u Werke eingegliedert, 1in deren
Rangfolge S1€e freilich, w1e€e Hınweıis auf epil. hervorhebt, unferster
Stelle steht. siıeht darın eiıne entscheidende Tat des Prudentius, der als einz1ger

einer christlichen Konzeption der Dichtung gelangt se1 un diese Sch pıeno
dirıtto, NO  3 solo COIMINC qualcosa di tollerato“ der christlichen Wertehijerarchie e1IN-
gefügt habe (86) Um eıiıne originale Leistung des Prudentius handelt Cr sıch jedoch
dabeı keineswegs. er Konstantın dichtende Juvencus hatte bereıts, W1e Puech
bemerkt,!* gehofft, durch se1ne Evangelienparaphrase 1n vergilisıerenden Hexametern
dem Zorn des zukünftigen Gerichtes entgehen Juvenc. praef. DL Prudentius
baut diese Vorstellung L1LULr AaUs, wenn 1m epilogus Heranziehung
VO Tım Z20 seıne Heilserwartung darauft gründet, da{fß durch seine Dich-
CLuNgeCN „ein tür den Hausherrn nützliches Getäf(ß“ sel1. Sodann 1St die Behauptung,
da{fß die Dichtung durch Prudentius 1in der christlichen Welt legıtım yeworden se1l
(79. 86), problematisch, weil undıfterenziert. Religiöse Poesie hat bekanntlich
SEe1ITt 1m Christentum gegeben; 65 genugt ftür die Praxıs das Christuslied des
Philipperbriefes, für diıe Theorie Stellen w1e Eph 59 und Kol 3,16 er1ın-
NCINT, denen AT Verherrlichung CGottes und gegenseıtiger Belehrung durch
„Psalmen, Lobgesänge un geistliche Lieder“ ermahnt wıird. Dıie Leistung des Pru-
dentius un seiner unmittelbaren Vorgänger besteht nıcht 1n einer grundsätzlıch

Bewertung der Poesie als solcher, sondern 1n der chaffung einer literarisch
anspruchsvollen qQristlichen Kunstdichtung, die sıch 1n der Übernahme der CGattun-
SCH un Formensprache der nationalrömischen Dichtung vollzieht und dieser, die
christlicherseits I iıhrer polytheistischen und unmoralıschen Gehalte abgelehnt
wurde, miıt dem Anspruch gegenübertritt, eine aAsthetisch gleichrangige, ıttlich und
relig1ös überlegene Poesie zu seın.}> Neu der Reflexion des Juvencus und Pru-
dentius ber die Dichtung 1St, soOweıt ich sehe, Nnu die betont herausgestellte Ver-
werklichung der Poesıie.

Dıie Frage nach dem Verhältnis des Prudentius ZUr klassıschen Paganecn Poesie
LE  wird VO  3 mMI1t der Behauptung abgetan, da{ß Prudentius sich ‚Wr mi1t natürlicher
Unbefangenheıit des klassıschen Erbes bedient habe (74 f} hne sich jedoch in den
„terren1 calcol; di imıtazıone ed emulazione“ aufzuhalten (87) Für einen Dichter
Ww1e Commodıan könnte diese Behauptung Mi1t yewıssen Eınschränkungen un Modi-
fikatıonen gelten. Im Fall des Prudentius, der als Künstler durchaus 1n der Tradıition
der imitierenden und 1mMm Wetteiter mıiıt den Vorbildern transtormierenden Technik
der lateinis  en Poesie steht,16 ISt S1e unNANSCINCSSCH. Sie iSt überdies insofern icht

13 Auft die Opfervorstellung weısen die Verben ımmaolare un SACYATE hın
Rodriguez hat AAA 41 * dıe Auffassung der Dichtung als eınes Ott dargebrachten
Opfers als besonders charakteristisch für das Selbstverständnis des Prudentius her-
ausgestellt. Indes 1St nıcht übersehen, dafß 1m Jeichen Zusammenhang uch dıe
Tugendleistungen als Opfer bezeichnet werden. Prudentius knüpft hier w1e 1in der
ausführlicheren Darstellung perist. 10, 354 die thische Opfervorstellung der
Schrift, W1e S1€e Heb 19 vertreten wiırd, Zur Vergeistigung des Opfer-
yedankens ım Spätjudentum un 1m Christentum Behm ThWhb I4 186

Puech 4.4.0©
15 Hıerzu: de Labriolle a.2.0.467 f Curtius, Europäische Lıteratur und

Lateinisches Miıttelalter, Bern 453 Ha Schmid, Mus 96 (1953) 148
16 die instruktiven Hınweise bei Raby, Hıstory ot Christian

Latın Poetry. Oxford
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ungefährlich, als S1E den Blick aut eın Phäiänomen VersSpEerrTT, das nicht nur für Pru-
dent1ius, sondern für die SECSAMTE christliche Dichtung, WI1ie S1€E sSeIt dem vierten Jh.
ausgebildet wurde, Außerst charakteristisch ist: die umwertende TIransformation der
aus den Pagancn Klassikern übernommenen Motıv- un Verszusammenhänge durch
eine in verschiedenen Spielformen ausgepragte und Aäufig militante interpre-
Fatio christiana. Bedauerlicherweise siınd die gyerade diesen Problemkreis ehandeln-
den Arbeiten VO Courcelle, Hagendahl un Schmid 17 hne Wirkung auf
geblieben.

Aufgabe der Prudentiusforschung 1St CS nach VOrTr allem, „r1ıpercorrerne oli
itinerarı spirıtuali, r1costruirne 11 paesagg10 interi0re“ (86 Diıiese Aufgabe 1St
zewilß ohnend Doch darf sıch eiıne solche Darstellung nıcht, WI1e 1€es 1n E Schrift
geschieht, aut die Betonung der Frömmigkeıt un Demut des Dichters (81.87) un!:
aut die Verherrlichung des Prudentius als desjenigen, dem allein der Name e1inNes
christlichen Dichters zukomme (86), beschränken. Sıe mu{ß geistesgeschichtliche DPer-
spektiven haben Aufgabe einer solchen Untersuchung ware anderem auch,
am Beispiel des Prudentius die Aporıen aufzuweisen, 1n die eine Theologie hinein-
tühren mufß, die das Erlösungswerk Christi 1mMm wesentlichen auf die Sündenverge-bung und die Gnadenmitteilung 1n der Taufe beschränkt, den getauften Christen tür
die Gegenwart autf die Erfüllung der Gebote stellt und für die Zukunft den wıeder-
kehrenden Christus als den turchtbaren Rıchter Lassen sıch doch gerade
ATl Werk des Prudentius die Konsequenzen dieses Systems anschaulich aufzeigen:die Verkrampfung 1n die Werkgerechtigkeit eiınerseılts un die in den Mär-
tyrerkult andererseıts. Die Verkrampfung 1n die Werkgerechtigkeıit: diese wird
nırgendwo deutlicher als 1mM ebilogus, die Gewißheit des ewıgen Heıls Aaus der
Nützlichkeit des Dichters tür das Reich (sottes abgeleitet wiırd. Di1ie Flucht in den
Märtyrerkult: datür 1St nıchts charakteristischer als die aufschlußreiche.Behauptungdes Laurentiushymnus (perist. Z DL6 indıignus (SC sum), AaA8gNOSCO et SCLO, aQuUEMChristus ıDse exaudiat: sed per {A T  T  S pDotest medellam cConsequı.}®Prudentius 1St. nıcht 11UL: eın vorzüglıcher Repräsentant christlicher Frömmigkeits-übung un! Kultur seiner Epoche,1® sondern zugleıich auch eın unschätzbarer Zeugetür die Problematik dieses Christentums, das 1ım Vollbewußtsein se1nes Triumphesber Paganısmus un Häresien die geistige Führung der Welt übernahm.

Bonn Wılly Schetter
17 Courcelle, Les Peres d’Eglise devant les enters Virgiliens, Archives A’hist.

doetr. litt. du Moyen-Age 9555 : ders., Les exegeses chret de la quatrıemeEglogue, Revue. des Etudes Ancıennes (1957%; 294 ft.; Hagendhal, The Latın
Fathers an the Classics (Göteborg 1958) 38972 ff.; Schmid, Tityrus Christianus,

Mus (1955), 101 f) ders., Eın christlicher Heroidenbrief des sechsten Jahr-hunderts. Studien ZUNT. Textgeschichte un Textkritik Oln un: Opladen 9253 ders. RA 054/60 5 Al Elegie.
J Nıcht weniıger charakteristisch sind die dichterisch großartigen Eingangs-strophen VO: perist. 4, 1n denen geschildert wird, W 1e Gerichtstage die großenStäidte schützend dıe Reliquien der in ıhnen beigesetzten Märtyrer dem zürnenden

Christus entgegenhalten. In diesem Zusammenhang sınd auch die Stellen b CHNCH,
denen sıch Prudentius die Fürsprache der VO ı:hm besungenen Märtyrer e1ım

Jüngsten Gericht erhofit (perıst. 6, 157 10, 1136 f5); auf die Vor (76 bereits
Puech nachdrücklich hinwies. Gerade der Märtyrerglauben des Prudentius hat
dem Dichter die scharfe Kritik protestantischer Gelehrter W1e€e des Fabricius ZUgEC-
9 die eidenschafliche Apologien katholischer Interpreten hervorrieft. Eıner der
eifrigsten Verteidiger erstand dem Prudentius 1n dem gelehrten Jesuiten Arevalo,dessen kommentierte Ausgabe (Rom 1788/9, abgedruckt Zu den vorzug-ıchsten Leistungen der alteren Prudentiusforschung gehört. Zu der geENANNTLEN Kon-
tfroverse vgl 99 664 und 709

19 Hierüber noch immer unübertroften die Prudentiusabhandlungen VO  - Allard
iın der Revue des questions historiques (


